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Keltern. Der Kelternwein GmbH & Co.
KG wurde auf der Insel Mainau feierlich
der „Gebietsehrenpreis des Badischen
Weinbauverbands für den Bereich
Kraichgau“ verliehen. Es ist nicht Gerin-
geres als der höchste offizielle Preis im
Land für ein Anbaugebiet. „Wir sind sehr
aufgeregt“, freut sich Melanie Frank,
„dieser Preis ist zuvor noch nie in den
Enzkreis gegangen.“

Um für die Auszeichnung infrage zu
kommen, muss ein Weingut innerhalb ei-
nes Jahres mehrere mit Silber oder Gold
prämierte Weine präsentieren. Keltern-
wein konnte im vergangenen Jahr gleich
zwölf herausragende Weine aus den
Jahrgängen 2020 bis 2022 vorweisen, von
denen die zehn besten gewertet wurden. 

Landrat Bastian Rosenau findet, dass
man dem Enzkreis kein schöneres Ge-
burtstagsgeschenk hätte machen können
und schickt „im Namen des Enzkreises,
aber auch von mir persönlich herzliche
Gratulation und große Anerkennung für
diese Meisterleistung“. 

Er ist nach eigenem Bekenntnis selbst
ein Fan der heimischen Weine. Er
schreibt, er wisse, dass „hochwertige und
gute Weine mit viel Geduld, Sorgfalt und
auf der Basis eines reichen Erfahrungs-
schatzes mühevoll erarbeitet sind“. 

Aus Keltern gratuliert für die ganze Ge-
meindeverwaltung Bürgermeister Stef-
fen Bochinger (parteilos) telefonisch:
„Wir freuen uns sehr für Kelternwein
und die Erzeuger. Der Preis zeichnet zu-
gleich ein gemeinschaftliches, sehr er-
folgreiches Projekt aus und fällt zurück
auf jeden einzelnen Winzer, der sich da-
ran beteiligt“, so Bochinger. 

In vielerlei Hinsicht ist der Gebietseh-
renpreises nicht durch eine Einzelleis-
tung errungen, sondern vielmehr das Er-
gebnis von jahrelanger hingebungsvoller
Arbeit, der fortwährenden Freude am
Weinbau und zuweilen auch harten
Rückschlägen. Und vor allem ist es die
Leistung von Vielen, wie die beiden Ge-
sellschafter von Kelternwein betonen. 

Weinrechtlich ist das Unternehmen ei-
ne Erzeugergemeinschaft, der mehr als
30 Winzer angehören. „Ohne unsere Win-
zer hätten wir den Preis nicht bekommen
können, denn sie sind wie wir mit Herz-
blut dabei und haben Freude daran, gute
Trauben zu bringen“, erzählt Alexander
Deeg, der neben seinem Hauptberuf als
Uhrmacher und der Arbeit bei Keltern-
wein außerdem selbst Hobbywinzer ist. 

Die angelieferten Mengen seien sehr
unterschiedlich, erklärt Melanie Frank.
„Das bewegt sich zumeist irgendwo zwi-
schen 100 Kilogramm und mehreren Ton-
nen“, so Frank, „aber in schlechten Jah-
ren ist es auch schon vorgekommen, dass
ein Hobbywinzer nur zwei Eimer brin-
gen konnte.“ 

Der Ausbau erfolgt schon seit den An-
fängen des kleinen Kelterner Unterneh-
mens vor fast zwei Jahrzehnten in Lei-
men beim Kellermeister Marcus Müller,
der dem errungenen Erfolg einen weite-
ren wichtigen Puzzlestein hinzufügt.
Und doch kann er nur veredeln, denn für
einen hervorragenden Wein braucht der
Kellermeister die Grundlage hervorra-
gender Trauben. 

Kelternwein hat sich auf die Fahnen ge-
schrieben, die Weinbaukultur in seinem
Heimatort zu erhalten. Melanie Frank
und Alexander Deeg wissen, dass dies

nur funktioniert, wenn die Winzer nicht
müde werden, ihre Weinberge zu pflegen
und im besten Fall Brachfelder in den
Weinbergen wieder mit neuen Reben zu
bestocken. Selbst bei den kleinen Wein-
bauern ist dies ein sehr zeitraubendes
Hobby, das gerade bei ihnen zudem bes-
tenfalls kostendeckend ist. Kelternwein
unterstützt sie nicht zuletzt auch durch
die Zahlung eines anständigen Trauben-
gelds, außerdem durch ganz handfeste
Leistungen wie die jährliche Reb-Bege-
hung mit Marcus Müller oder auch den
Fahrplan für den Vollernter, nachdem der
Kellermeister die Termine für die Lese
bestimmt hat. 

Nicht immer war der Weg geschmeidig;
insbesondere die vollständige Vorfinan-
zierung der gesamten Produktion mach-
te die Anfangsjahre von Kelternwein oft
steinig, aber die Leidenschaft der beiden
Gesellschafter Deeg und Frank hat kein

bisschen nachgelassen. „Wir arbeiten bis
heute für die Sache und freuen uns, wenn
Keltern als Weinbaugemeinde wahrge-
nommen wird“, so Melanie Frank. 

Das geschieht ihrer Ansicht nach noch
viel zu wenig: „Dabei haben wir Allein-
stellungsmerkmale: Der Schwarzries-
ling zum Beispiel ist eine typisch würt-
tembergische Traube und wird nahezu
nicht in Baden angebaut. Auf unserem
Keulebuckel aber gedeiht sie prächtig
und kann zu einem großen Wein ausge-
baut werden.“ 

Einen Wermutstropfen gibt es: Weil die
prämierten Flaggschiffe von Keltern-
wein so gut sind und die Produktion eher
klein ist, sind einige der Tropfen bereits
ausverkauft. Aber „nach der Prämierung
ist vor der Prämierung“, sagt Deeg und
schmunzelt: „Wir haben auch andere he-
rausragende Weine im Regal, die beste
Aussichten auf einen Preis haben.“

Melanie Frank und Alexander Deeg haben für Kelternwein den Gebietsehrenpreis des Badischen Weinbauverbands für den Bereich Kraich-
gau erstmalig in den Enzkreis geholt Foto: Susanne Herweg

Erstmals geht Auszeichnung des Badischen Weinbauverbands in den Enzkreis

Kelternwein gelingt ein großer Erfolg 

Von Susanne Herweg 

„
In schlechten Jahren hat

ein Hobbywinzer nur zwei
Eimer bringen können.

Melanie Frank

Kelternwein

Neuenbürg. Eine Wohnsiedlung mit 13
sogenannten Tiny-Häusern ist im Ge-
meinderat von Neuenbürg durchgefal-
len. Der Eigentümer zweier Grundstücke
am Schlossberg wollte diese Wohnsied-
lung an der vorderen Schlosssteige auf
der sogenannten „Bärenwiese“ bauen.
Auch eine Freiflächen-Photovoltaikan-
lage an dieser Stelle hat keine Zustim-
mung bekommen. 

Eine entsprechende Bauvoranfrage war
Thema in der Sitzung des Neuenbürger
Gemeinderats. Das Landesamt für
Denkmalpflege hatte erhebliche Beden-
ken gegen eine Bebauung dieses Areals
geäußert. Zum einen liege das Plangebiet
im Bereich des Neuenbürger Schlosses,
das als Wahrzeichen gelte und ein stadt-
bildprägendes Kulturdenkmal in Neuen-
bürg sei. Die geplante Bebauung würde
„zu einer deutlichen visuellen Störung
der exponierten Solitärlage des Schlos-
ses führen“, heißt es in der Stellungnah-
me. Zudem sei am Schlossberg mit um-
fangreichen archäologischen Funden zu
rechnen. 

Als weitere Möglichkeit bringt der In-
vestor die Errichtung einer Photovol-
taik-Freiflächenanlage ins Spiel. Der
Strom könnte für die nahegelegene
Schlossbergschule genutzt werden,
schlägt er vor. Zu dieser Variante erhebt
das Landesdenkmalamt im Wesentli-
chen die gleichen Einwände. 

Ein weiterer Knackpunkt wäre die Er-
schließung des Baugebiets über die his-
torisch intakte und denkmalgeschützte
Vordere Schlosssteige. Bei der Lage der

Zufahrt, sei zu klären, inwieweit hier die
vorgeschichtliche Wallanlage durch-
schnitten würde. Für beide Vorhaben
müsste auch ein Bebauungsplan aufge-
stellt und der Flächennutzungsplan ge-
ändert werden, ergänzte Bauamtsleiterin
Nathalie Janda. 

Als dritte Möglichkeit bringt der Inves-
tor Verkauf oder Verpachtung von klei-
neren Gartenparzellen zur Naherholung
oder zum Anlegen von Selbstversorger-
gärten ins Spiel. Zu dieser Variante be-
stehen seitens des Denkmalamts keine
grundsätzlichen Bedenken. Allerdings

Werner Hess (SPD) gab zu bedenken, dass
Photovoltaik in dieser Lage wohl nur sehr
wenig Ertrag liefern würde. Gerhard
Brunner (UWV) forderte, es müsse auf je-
den Fall eine Visualisierung der Photovol-
taikanlage vorgelegt werden. Joachim Te-
chert (UWV) findet Photovoltaik an dieser
Stelle sogar „grausig“. Man sollte dort et-
was ganz anderes machen, „eine Variante
D“, quasi. Die Stadt könnte das Gelände
auch erwerben und dort später selbst eine
Bebauung entwickeln. In diesem Sinne
soll die Verwaltung nun nochmals das Ge-
spräch mit dem Eigentümer suchen. 

müssten klare Gestaltungsvorgaben für
die Gartenlauben abgestimmt werden.
Ziel der Planung müsse es sein, die Grün-
fläche mit nur vereinzelter, niedriger Be-
bauung zu erhalten. 

Stadtrat Juergen Koenig (CDU) bedau-
erte die ablehnende Haltung der Behörde.
Er könne sich eine Bebauung mit Tiny-
Häusern sehr gut vorstellen, das würde
neues Leben in die Kernstadt bringen.
Dass eine Photovoltaikanlage sich an die-
se Stelle rechne, glaube er indessen nicht.
Er wolle auch nicht, dass dort eine riesige
Spiegelfläche entstehe. Auch Stadtrat

Für dieses Grundstück am Schlossberg hatte der Eigentümer mehrere Pläne. Keiner davon schaffte es durch den Gemeinderat, weil das
Denkmalamt grundlegende Einwände hat. Foto: Bernd Helbig

Alle Bauanträge scheitern am Veto der Behörde
Gleich drei Pläne für die Neuenbürger „Bärenwiese“ werden abgelehnt – aber es gibt schon eine vierte Idee

Von Bernd Helbig

Mühlacker (red). „Risse im Stahlbeton
der neuen Brücke sind unbedenklich und
entsprechen dem üblichen Materialver-
halten.“ Dies steht in einer Mitteilung
des Regierungspräsidiums Karlsruhe
über die neue Herrenwaagbrücke in
Mühlacker. An der Herrenwaagbrücke
seien an den Kappen aus Beton, auf de-
nen der kombinierte Geh- und Radweg
über die Brücke verläuft und an den so-
genannten Kämpfern, auf die sich die
beiden Stahlbögen stützen, Risse im Be-
ton mit Farbe markiert und beschriftet
worden, so das Regierungspräsidium.

Kunstharz soll 

den Stahl schützen

Die Bauteile der Brücke wurden aus
Stahlbeton hergestellt. Beton könne her-
vorragend Druckkräfte aufnehmen, al-
lerdings sei er zur Aufnahme von Zug-
kräften nicht sonderlich gut geeignet,
heißt es in der Erläuterung des Regie-
rungspräsidiums. Daher werde der Be-
ton an den Stellen, an denen Zugkräfte
auftreten, mit Stahl verstärkt. Der Beton
müsse dann im Bereich der Zugkräfte
reißen, damit der Bewehrungsstahl die
Zugkräfte aufnehmen könne. Dies stelle,
unabhängig von Normen und Vorschrif-
ten vereinfacht ausgedrückt, das grund-
legende physikalische Materialverhalten
von Stahlbeton dar.

In den entsprechenden Vorschriften
werden diese Risse auf maximale Breiten
begrenzt, um so ein vorzeitiges Rosten
des Stahls zu verhindern. Dadurch werde
die Dauerhaftigkeit des Bauwerks für ei-
nen Zeitraum von mehreren Jahrzehnten
sichergestellt, heißt es weiter.

Die Risse sowohl in den Kappen als
auch an den Kämpfern seien von Fach-
leuten des Regierungspräsidiums bereits
im Juli aufgenommen, gemessen und do-
kumentiert und seither beobachtet wor-
den. Im Beobachtungszeitraum hätten
sich die Risse nicht verändert. Dies be-
deute, dass die Stabilität des Bauwerkes
nicht beeinträchtigt werde. Risse, deren
Breiten sich außerhalb der Toleranzen
bewegen, werden auf Kosten der Baufir-
ma geschlossen. In den Kämpfern werde
dies mit Injektionsharz erfolgen, das un-
ter Druck in die Risse eingepresst wird.
In der Dauerhaftigkeit stünden die Risse
dem ungerissenen Beton in nichts nach,
so das Regierungspräsidium weiter. Mit
Einschränkungen für den Verkehr sei
während dieser Arbeiten gegebenenfalls
„in geringem Umfang“ zu rechnen.

Die Herrenwaagbrücke in Mühlacker
wurde seit März 2021 mit einem Neubau
ersetzt. Zur Optimierung der Verkehrs-
verhältnisse werden außerdem zwei
neue Kreisverkehrsplätze gebaut. Auch
die Fahrbahnen der Straßen Herren-
waag, Unterm Berg und der Enzstraße
wurden saniert. Der Freigabetermin der
Straße Unterm Berg im November bleibe
unverändert, so das Regierungspräsidi-
um.

Risse im 
Brücken-Beton

Kleintierschau
Neulingen (pd). Die Lokalschau

des Kleintierzüchtervereins Göbri-
chen, bei der Rassekaninchen und
Rassegeflügel ausgestellt werden,
findet am Wochenende in der Bü-
chighalle statt. Die Schau ist am
Samstag, 28. Oktober, ab 16 Uhr und
am Sonntag, 29. Oktober, von 11 bis
16 Uhr geöffnet, so der Verein in ei-
ner Mitteilung. Die Züchter präsen-
tieren dabei ihre Nachzuchten aus
dem Jahr 2023 mit 50 Kaninchen, 45
Hühner und 40 Tauben. Für Kinder
gibt es einen Streichelzoo, der mit
Kaninchen besetzt ist. Am Samstag
um 17 Uhr und am Sonntag um 14
Uhr wird eine Führung angeboten. 

Bayerischer Abend
Neulingen (pd). Einen bayerischen

Abend veranstaltet der 1. FC Bau-
schlott am Samstag, 28. Oktober, ab
18 Uhr im Clubhaus, so der Verein in
einer Mitteilung. Vorab findet um 16
Uhr das Heimspiel der Ersten
Mannschaft gegen Ispringen 2 statt.

Sonntag in der „Tenne“
Neulingen (pd). Ein Gottesdienst

zum Männersonntag der Kirchenge-
meinden Bauschlott und Göbrichen
wird am Sonntag, 29. Oktober, um 10
Uhr in der Besenwirtschaft „Zur
Tenne“ in Bauschlott gefeiert, so die
Kirchengemeinde. Er wurde vom
Männerteam der beiden Kirchenge-
meinden vorbereitet. Es predigt De-
kan Christoph Glimpel zum Thema
„Wasser in Wein verwandeln“.

Kurz gemeldet


